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1836.

Blätter.
Zehnter Jahrgang. 23. Marz.

Friedrich, Baron von Eben.
(Beſchluß.)

Als ſich im Jahre 1808 viele ausgewanderte
Portugieſen in England geſammelt hatten, und
dort unter der Benennung LoyalbLuſitania eine
Legion bildeten, ging Eben mit derſelben nach
Oporto, wo er im December deſſelben Jahres
zum Befehlshaber der engliſchen Truppen er-
nannt wurde. Hier gelang es ſeinen kräftigen
Bemuühen, die zahlreichen Einwohner dieſer
Stadt, die ſich gegen ein durchmarſchirendes
engliſches Regiment Gewaltthatigkeiten erlaub-
ten, zu beruhigen. Als Sir John Moore dar-
auf zu Corunna zum Einſchiffen genöthigt
ward, ſammelte Eben die zerſtreuten Ueberreſte
der Engländer, und bildete daraus ein Tauſend

Nann ſtarkes Corps, welches ſpaäterhin unter
Wellington in dem Feldzuge von Talavera
focht, zugleich entriß er der Volkswuth in
Oporto die engliſche 150,000 Lſt. enthaltende
Kriegskaſſe, ſo wie einen bedeutenden Vorrath
an Kriegsbeduürfniſſen aller Art, und ſandte
das Gerettete nach Liſſabon. Auch ſammelte
er die Deſerteurs der franzoſiſchen Schweizer-
Regimenter zu einem Corps, und marſchirte mit
demſelben und mit der ebenfalls aus tauſend
Mann beſtehenden zweiten Diviſion der Loyal
Luſitania Legion nach Gallizien, um in Ver-
bindung mit dem Marquis de la Romana die-
ſes Land zur Selbſtvertheidigung aufzufordern,
welches Unternehmen einen ſo glänzenden Er
folg hatte, daß die Junta in Gallizien ganze
Bataillone aufzuſtellen im Stande war. Er
erhielt nun Befehl, ſich nach Portugal zuruck-
uziehen deſſen Hauptſtadt von einer andernSite bedroht wurde. Kaum hatte er dieſen

Auftrag glücklich vollzogen, als am 17. Marz
1809 ein Aufruhr in Braga ausbrach, in wel

chem der General Bernardi Freyr d'Andrade
mit ſeinem ganzen Generalſtabe ein Opfer der
Volkswuth, und Eben zu ſeinem Nachfolger
im Commando ernannt wurde.

Er entſchloß ſich, der Stimme des Volks
zu gehorchen, veränderte die ſchon an die Trup
pen ertheilten Befehle zum Ruckzuge, verthei-
digte die Stadt Braga, und die dabei genom
mene Poſition am 17., 18., 19. und 20. Marz
mit ſehr geringen Mitteln indem unter ſeinen
Truppen welche nur aus einem neu geworbe-
nen Corps von 1000 regulaären Soldaken, und
aus 18,000 Ordonnanz Bauern (Landſturm)
beſtanden, wovon ſich noch uberdies 5000 nur
mit ſchlechten Gewehren bewaffnet befanden,
die großten Unordnungen eingeriſſen waren.
Vergebens auf Unterſtutzung und Verſtärkung
hoffend, und endlich Mangel an Munition
leidend von den Kirchen ward das Blei ge
nommen, um des Nachts Kugeln zu gießen,
die am nächſten Tage verſchoſſen wurden
noöthigte ihn der Drang der Umſtande ſich mit
bedeutendem Verluſte, jedoch mit Rettung der
Kriegskaſſe, Fahnen und Kanonen der Legion,
2 Meilen bis Barka da Troſſa zuruckzuziehen.
Am 26. März brach eine neue Revolution ge
gen muthmaßliche Franzoſenfreunde in Oporko
aus, funfzehn Perſonen wurden vom Volke er
mordet, worunker ſich einige von hohem Ran-
ge, ſelbſt der vormalige Gouverneur, befanden.
Indeſſen ward ſchon am Abend dieſes Tages
mit Hülfe der Loyal Luſitania Legion Ord
nung und Ruhe in dieſer bevölkerten Stadt
wieder hergeſtellt.

Am 29. Marz 1809 nahm der Marſchall
Soult Oporto, welches von dem General Par
reiras vertheidigt ward, mit Sturm ein, die
Stadt ward geplundert. Eben verlor hierbei
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nicht allein ſein Eigenthum, ſondern auch das
jenige, was ſeiner Frau an Juwelen, Silber
zeug 2c. uüber 60,000 ſpaniſche Dollars an
Werth, gehörte. Sein zerſtreutes Corps ſam-
melte er indeß wieder an der Woga bei Coim-
bra, durch ſein Betragen hatte er ſich die Liebe
und Achtung der Bewohner Portugals erwor-
ben, denn die großen Vortheile, welche durch
den geleiſteten kuühnen Widerſtand waren be-
wirkt worden, leuchteten Jedermann ein, weil
viel Zeit dadurch gewonnen wurde, und gegen
den Feind die zweckmäßigſten Anſtalten fur die
Zukunft getroffen werden konnten.

Der Biſchof von Oporto, nachmaliger Pa
triarch, der als bekannter Patriot die Revolu-
kion gegen die Franzoſen leitete, beſchenkte ihn
mit einem goldenen Kreuze, und alle in dieſen
Gefechten von ihm empfohlene Officiere wur
den nach ſeinem Wunſche befordert.

Die portugieſiſche Armee ward darauf vom
Lord Beresford neu organiſirt, und obgleich
Eben ſchon als Obriſt in derſelben anerkannt
war, ward er dennoch, da er bis jetzt nur
Major in der engliſchen Armee geweſen war,
zum Obriſt- Lieutenant zuruckgeſetzt. Jn Folge
dieſer ihm ungerecht ſcheinenden Behandlung
forderte er ſeinen Abſchied, welcher ihm auch
vom Marſchall Beresford bewilligt wurde.
Die portugieſiſche Regierung willigte aber nicht
in ſein Verlangen, ſondern ernannte ihn viel
er zum Gouverneur von Setubal. Auf
Befehl des engliſchen Geſandten nahm er auch

Stelle an, ward ſeinem Patente zu Folge
als Obriſt in der portugieſiſchen Armee ange
Leut, erhielt das Commando uüber drei Jager
Bataillons und ward in der Folge zum Chef
der Loyal Luſitania Legion ernannt, welches
Corps nicht über 2000 Mann ſtark war, und
von Eben in der Schlacht von Buſſaro befeh
ligt wurde. Jn den Linien von Liſſabon, wo
verſchiedene Gefechte vorſielen, ſo wie auch auf
dem Rüuckzuge der feindlichen Armee nach dem
Gefechte bei Condaira wurde die Legion aus
Mangel an leichten Truppen (wie es hieß) in
drei JagerBataillons verwandelt, und ſogar
ihre Uniform verandert.
Jnm Jahre 1814 wurde Eben zum engli-

S dere eterant und zum portugieſiſchen
Brigade General ernannt erhielt eine Bri-
gadeLinien Infanterie die er in der Schlacht
von Fontes d'Honor, wie auch in der Blo

kade von Almeida vor den Städten Rodrigo
und Badajoz commandirte. 1812 befehligte
er ein Corps an der Erla in Spanien, wie
auch die Blokade von Zamora, wo er mit vie
len Hinderniſſen zu kämpfen hatte, weil die ihm
anvertrauten Truppen nur aus wenigen regu
laren und groößtentheils aus ſogenannten Mili-
tianern beſtanden. Jm Jahre 1813 ward Eben
zum interimiſtifchen Gouverneur der Provinz
Tras of Monkes ernannt, wo er 1 Bakaillon
Grenadiere, 1 Bataillon Jager, 6 Regimenter
Jnfanterie, 3 Batterien Artillerie, 1 Schwa
dron Cavallerie und 54,000 Mann Landſturm
befehligte. 1814 wurde er zum Obriſten in
der engliſchen Armee und zum Adjutanten des
Prinzregenten beföordert, und in demſelben
Jahre aus portugieſiſchen Dienſten unter dem
Vorwande, er ſey vormals Cavallerie-Officier
geweſen, als älteſter Brigade- General entlaſ
ſen. Hierbei erklarte indeß die portugieſiſche
Regierung, daß dieſe Entlaſſung ohne ihre Be
willigung geſchehen ſey, und Eben blieb mit
Erlaubniß des Prinzregenten fortwahrend in
Portugal, wo er ſich nach dem Rathe der Re-
gentſchaft bemuhte, bei der portugieſiſchen Ar
mee wieder angeſtellt zu werden. Er trug des
halb dem Könige von Portugal ſeine Dienſte
in der Armee von Braſilien an, wurde aber
auf Anſtiften ſeiner Feinde in die letzte angeb
liche Verſchworung in Liſſabon gerichtlich hin
eingezogen, ungeachtet ihm nur zwei Perſonen
von allen angeklagten perſönlich bekannt wa
ren und als Officiere bekannt ſeyn mußten
Dennoch wurde er aufs ſtrengſte als Gefange
ner gehalten. Unter allen ſeinen Papieren fand
man jedoch nichts, außer zwei ihm auf Schleich
wegen zugekommenen Briefen ohne Namen,
und mit verſtellter Handſchrift. Gleichwohl
ward er verurtheilt, das Land zu verlaſſen.
Alle von dem königl. engliſchen Prinzen an ihn
gerichtete Briefe ſeit den Jahren 1803 bis 1812,
ſein Tagebuch, welches er wahrend der merk
wurdigen Feldzuge auf der Halbinſel gefuhrt
hatte, ein Addreßbuch, wie auch ſein Frei-
maurer-Certificat 2c., alles behielt die portu
gieſiſche Regierung zuruck.

Nach dieſem Urtheilsſpruch verlor Eben,
ohne ſeinen Antrag auf einé anderweitige Un-
terſuchung in England durchſetzen zu konnen,

3

ſeine Anſtellung bei dem Prinzregenten. So
gar die Alien Bill (Geſetz gegen die Fremden)
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wurde gegen ihn in Kraft geſetzt, und er durfte
daher bei ſeiner Ankunft in England dort nicht
verbleiben. Fur alle der engliſchen Nation in
einem Zeitraume von 17 Jahren geleiſteten
Dienſte verlangte Eben nur, den engliſchen Ge-
ſetzen zufolge, durch ein Kriegsgericht gerichtet
zu werden, ſeine Bitte ward aber nicht erfuüllt.
Sowohl bei dem engliſchen als portugieſiſchen
Gouvernement hielt er um eine wortliche Ab-
ſchrift ſeiner Proceßacten und um Herausgabe
ſeiner zuruckbehaltenen Papiere an, aber auch
dieſes Anſuchen ward verweigert. Eben wahlte
nun Hamburg zu ſeinem Aufenthalt, wo er
noch jetzt privatiſirt. Von hieraus wandte er
ſich an den König von Portugal nach Rio de
Janeiro mit der ſchon oben erwahnten Bitte.
Doch auch dies blieb vergebens. Er bewirkte
dadurch nur, daß ihm von dem in Hamburg ac-
creditirten portugieſiſchen Geſandten die ſchmei
chelhafteſten Verſprechungen in ſeiner gangele
genheit. gemacht wurden denen die Verſiche-
rung hinzugefügt ward, daß Se. Majeſtät der
König, ſein Herr, von der Falſchheit der An
klage und von ſeiner Unſchuld vollig uber-
zeugt ſey.

Gegen Zahnſchmerzen.
Der Allgemeine Anzeiger der Deutſchen ent

halt folgendes Mittel gegen Zahnſchmer-
zen aller Art: Der Unkterzeichnete hat die
Entdeckung gemacht, daß gegen alle Arten von
Zahnſchmerzen ſich nichts ſo huülfreich und, im
eigentlichen Sinne des Wortes, meiſtens ſo
augenblicklich hülfreich erweiſt, als das ſalz-

Jch wendete es zuerſt blos gegen rheumatiſche, und ſogenannte rheumatiſch

katarrhaliſche Zahnſchmerzen mit dem zuünſtig-
ſten Erfolg an ſpaäterhin habe ich es jedoch auch
da, wo durch das Vorhandenſeyn carioöſer Zahne

die periodiſch wiederkehrenden Schmerzanfaille
veranlaßt werden, und uüberhaupt bei allen mir
vorgekommenen Gattungen dieſer Schmerzen
mit gleich gunſtigem Erfolge angewendet.

Bei Darſtellung und Anwendung dieſes Ga
ſes verfahrt man auf folgende Weiſe: Man
ſchüttet in ein glaſernes oder porcelainenes Ge
fäß, etwa in ein gewohnliches Trinkglas oder
in eine etwas geraumige Kaffeetaſſe, einige
Theeloffel voll Kochſalz und ubergießt dieſes mit
ohngefaähr halb ſo viel concentrirter Schwefel-
ſaäure. Die aus dieſer ſofort aufbrauſenden

Miſchung emporſteigenden Dämpfe, deren Enk

wickelung man noch durch einiges Umruhren
mittelſt eines Glas oder Holzſtäbchens befoör
dern kann, laßt man in den Mund, moglichſt
nach der ſchmerzhaften Seite zu ziehen wo
bei man den Odem etwas anhalt, damit der
Huſtenreiz, welcher durch dieſes Gas erregt
wird, nicht zu ſchnell eintrete. Die einzige
Unbequemlichkeit dabei iſt dieſer Huſtenreiz,
welcher erfolgt, ſobald das Gas den Luftrohren
kopf erreicht, doch auch ſchnell wieder verſchwin
det, wenn man den Mund von dem Gefaße ent
fernt; zugleich iſt aber auch der Schmerz ganz
lich verſchwunden. Nur da, wo durch Caries
(Knochenfraß) viele Zahne zugleich und bedeu
tend angegangen waren, war die Wirkung zu
weilen etwas langſamer, doch habe ich ſie nie
uüber funfzehn Minuten ſich verzögern ſehen,
während welcher Zeit der Kranke das Einzie
hen der Daämpfe einige Male wiederholen muß.

In denjenigen Fallen, wo das Uebel bereits
lange, vielleicht Wochen lang gedauert hatte,
machte mitunter ein erneuerter Anfall, welcher
nach zwölf bis vier und zwanzig Stunden ein
trat, die wiederholte Anwendung dieſes Mittels nöthig, worauf ſodann aber der Schmerz
dauernd verſchwunden blieb.

Fur die an dieſen oft ſo qualvollen Schmer
zen Leidenden, welche ohne Zuziehung eines
Arztes oder Pharmaceuten von dieſem Mittel
Gebrauch machen wollen habe ich das Ver
fahren mitgetheilt, bemerke aber zugleich, daß
bei dem Umgehen mit concentrirter Schwefel
ſäure, als einer atzenden Fluſſigkeit, die noö
thige Vorſicht zu beobachten iſt. Uebrigens
durfte da, wo ſich Gelegenheit dazu findet, die
Anwendung durch Chirurgen, an die ſich ohne
hin die Zahnkranken wenden, paſſend geſchehen.
Daß das uüberſaure ſalzſaure Gas, das eigent
liche Chlorgas, dieſelbe Wirkung hervorbringen
wuürde, laßt ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit
annehmen; ich habe mich jedoch deshalb nicht
verſucht gefuhlt; davon Gebrauch zu machen,
weil die Wirkung davon nicht ſchneller ſeyn
kann und uüberdies weniger einfach iſt. Schließ
lich fuhre ich noch an, daß nach der Anwendung
des ſalzſauren Gaſes der haäufig von carioöſenZahnen herrührende, ſo unangenehme Geruch

aus dem Munde zugleich verſchwindet.
Dr. Engel,

Amtsphyſikus in Buttſtädt.
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Die Erbſchaft.
Das Frankf. Journ. meldet aus Braun

ſchweig: Kurzlich ging hier ein mit ſtarkem
Poſtporto behaftetes Packet an einen unbemit-
telten Mann, Namens Lefevre, ein. Er
konnte es nicht einlöſen, und auch ſein Sohn,
dem es darauf angeboten wurde, war im Be-
griffe, es zuruckzuweiſen, als ſein Meiſter, der
Wagenfabrikant Gille, dazwiſchen trat und
ſagte: Man kann doch nicht wiſſen, ob nicht
was Gutes darin iſt; ich will dir das Porto
vorſchießen. Das Packet wird nun geoffnet
und man denke ſich das Erſtaunen des ar

men Geſellen es enthielt die Anzeige eines
franzöſiſchen Gerichts: Lefevre, ſein Vater,
ſey der alleinige Erbe des M arſchalls Lefevre,
Herzogs von Danzig, und er möge kommen,
um die 8 Millionen in Empfang zu nehmen,
die ſein beruhmter Verwandter ihm nachge-
laſſen habe. Lefevre iſt bereits mit einem
Conſulenten auf dem Wege nach Paris.

Reſultate einer unrichtigen Zei-
tungs-Lectuüre.

Der Zufall, daß Jemand eine mit zwei ge
fpaltenen Columnen gedruckte Zeitung nicht ſo,
wie ſichs gehoörte, nämlich die erſte Colonne
herab, und dann die zweite, ſondern gleich quer
über las, hat manche komiſche und bizarre
Jdeenverbindung herbeigeführt. Producte die
ſer Art ſind mir in den geleſenern Zeitſchriften
lange nicht zu Geſicht gekommen, und es wird
den Leſern daher nicht zuwider ſeyn, wenn ich
ſie mit folgenden luſtigen und ungedruckten
Beitragen dieſer Art unterhalte.

1. Zur bevorſtehenden Ju-
bilatemeſſe empfiehlt ſich Aron
Wurmſtiefel aus Hamburg,
mit allerlei feinen Bijoute-
rien bei Partiren von mehrernCentnern verſpricht er einen

billigen Rabatt.
2. Der Profeſſor Orion hat

wiederum einen Kometen ent
deckt und ſeit einigen Abenden

beobachtet. er iſt beſonders daran kennt
lich, daß er ſtark verwachſen
iſt und ihm die obern Vor-
derzähne fehlen.

3. Die Polizei in X. iſt nun
nach dem unlaängſt erſchiene
nen Y. ſchen Syſtem ganzneu örganiſirt worden und

ſolches von ſo gunſtigen Fol
gen für die Stadt geweſen daß ſich die Obrigkeit veran

laßt gefunden, die ganze Auf
lage des Srrks zu konfisciren
und den Verfaſſer aus dem
Stadtgebiet zu verweiſen.

4. Mein Kutſcher Peter
Braun iſt geſtern nach Ver
uübung mehrerer Diebereien
heimlich davon gegangen nach ſeiner, ſo wie nach der

Berechnung mehrerer Aſtro
nomen wird er in 373 Jah-
ren wieder ſichtbar werden.

5. Die Gemeinde Biere
ſucht einen Nachtwachter dem Vernehmen nach hat der

beruühmte Arzt D. Browni
den ehrenvollen Ruf zu dieſer
Stelle erhalten und ange-
nommen.

6. Auf hieſiger Fiſchergilde
iſt taglich ein Seehund zu
ſehen welcher unweit der
Stadt in der Themſe gefan
gen wurde in ſeinem Gefolge eſich 2 Legatiosſecretairs, 2

Adjutanten und eine zahl
reiche Dienerſchaft.

7. Geſtern Abend entſchlief
mein innigſt geliebter Gatte

und. wird morgen die Gaſtrolleals Don Juan erhalten.
8. Geſtern iſt ein engliſcher

Curier mit wichtigen Depe-
ſchen, von deren Jnhalt jedoch
noch nichts verlautet, einge-troffen der Troödler Sauer in der

Sackgaſſe, welcher ſolchen als
verdachtig angehalten giebt
daruber weitere Auskunft.

9. Der Handelsmann Na
bert aus Quedlinburg iſt wie
der mit friſchen Schlacken und
Speckſeiten angekommen man nimmt des Abends beim

Schlafengehen 6 bis 8 Stuck
in Muß oder Oblate und
kann der gelinden Wirkung
auf Leibesoöffnung verſichert.
feyn.

10. Die Mafkafer haben in
der Schweiz durch ihre ſeltene
Menge betrachtlichen Scha
den angerichtet und iſt auch bereits, um dem le-

bel Schranken zu ſetzen an
den N. ſchen Grenzen eine
ſtrenge Viehſperre angeord
net worden.

11. Der K. Capellmeiſter
Galt gab geſtern mit vielem
Beifall ein Harmonicacon-cert die beiden Batterien auf dem
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Spitzberge trugen offenbar
zum vortheilhaften Ausgang
am meiſten bei.

12. Jn der Zahnſchen Buch
andlung ſind die Gedichte
es Gelehrten, Hrn. Drechs-

ler erſchienen Und kann dieſes Mittel bei
Schlafloſigkeit wirklich nicht
genug empfohlen werden.

13. Der Lehnhartſche Ge
ſundheitstrank erhalt immer

ſtärkern Abſatz daher auch wegen der täglich
vermehrten Gefahr u. Sterb-lichkeit öffentliche Kirchenge

bete und Proceſſionen, (weil
ſich viele von den letztern noch
mehr Wirkung verſprechen)
angeordnet worden ſind.

14. Geſtern iſt einem Rei-
ſenden unweit hieſiger Stadt
vom Wagen ein Koffer abge
ſchnitten worden erſt am dritten Tage wurde

derſelbe ganz ausgeplundert
und in ſeinem Blute ſchwim-
mend wiedergefunden.

Jn dem Wochenblatte fur Land und Haus
wirthſchaft, welches zu Stuttgard erſcheint,
wird das Mehl von Repskuchen, wie man
ſolches in Oelmuhlen bekommt, als das ſicherſte
Mittel gegen Erdflöhe empfohlen. Die
jungen Pflanzen werden begoſſen und gleich
darauf mit dieſem Mehl nur leicht uüberſtreut
oder daſſelbe mit einem Sieb darauf vertheilt;
es kann dieſes einige Mal geſchehen. Der Erd
floh ſoll auf keine Pflanze gehen, welche nach
ſolchem Oelmehl riecht und daſſelbe gewahrt
dabei noch den Vortheil, daß es dungt und
die Pflanzen freudig heranwachſen.

In Semilaſſo's vorletztem Weltgzang erzählt
der Verfaſſer folgendes aus Baireuth. Geſtern
machte ich meine letzte Excurſion nach der Ca
tharinenburg und Wunſiedel. Auf der
Ruine fand ich eine Dame aus der Stadt mit
zwei artigen T Toöchtern. Indem wir den verfal
lenden Thurm betrachteten und die Maädchen
wilde Roſen pfluckten, die in großer Menge an
den Mauern wuchſen, ſagke die Mutter zu mir:
„Bemerken Sie wohl das Fenſter da oben, we-
nigſtens dreißig Fuß hoch uber der Erde Dies
iſt eine Merkwürdigkeit fur uns. Als der un-
gluckliche Sand' (der Mörder Kotzebue's) noch
ein zehnjahriger, damals äckerß lebhafter Knabe

war, ſpielte er mit andern Knaben Soldaten
und befehligte die eine Partei, welche die Ruine
vertheidigte, während die andere ſie angriff.
Sand war zuruckgedräangt und fluchtete mit
wenig ihm uübrig gebliebenen Knaben die ver
fallene Treppe des Thurmes hinauf. An dem
Fenſter, das ich Jhnen eben zeigte hörte ſie
auf die Verfolger drangen naäher. „„Ge-fangen gebe ich mich nicht!“ ſchrie der wilde

Knabe und ſprang die dreißig Fuß auf die
Steine des Hofes herab, wo er, wie durch ein
Wunder, unbeſchadigt ankam. Jeder Andere,
ſetzte ſie nachdenkend hinzu, hatte gewiß den
Hals gebrochen, aber dieſer nicht, denn er
mußte zum Köpfen aufbewahrt werden. Das
Schickſal will ſein Recht.

Jn dem letzten Kriege kam ein engliſcher
Matroſe zu einem Uhrmacher, brachte ihm eine
kleine franzöſiſche Uhr und fragte ihn, wie hoch
die Reparatur derſelben kommen werde. Der
Uhrmacher unterſuchte ſie und ſagte dann
„„Die Reparatur wird höher k kommen, als ſie
urſpruünglich gekoſtet hat. Das thut nichts,“
ſagte der Matroſe, „ich will Jhnen ſogar das
Doppelte von dem geben, was ſie mich gekoſtet

hat.“ „Nun, was haben Sie dafuür gege-
ben fragte der Uhrmacher. „IJch gab einem
Franzoſen antwortete der Matroſe, einen
Schlag vor den Kopf und wenn Sie die Uhr
repariren, ſo will ich Jhnen gern zwei geben.

Unlängſt beſuchte in Berlin ein gewiſſer Je
mand einen andern gewiſſen Jemand, kletterte
mit Muhe die Treppe hinauf und fand ſeinen
Mann. Als der Beſuch zu Ende war, beglei
tete ihn der Wirth noch bis zur Treppe, er
aber trat fehl, ſturzte die Stufen hinunter und
blieb unten auf dem Hausflur liegen. Da rief
ihm der von oben ganz gemüthlich zu: „Du,
laß det gut ſind! zu Oſtern zieh' ick parterre!“

Ein Bohme ging auf der Straße. Ein
Seſſelträger, der hinter ihm kam, ſchrie: Auf
geſchaut! Der Böhme blieb ſtehen und ſah in
die Luft hinauf. Da ward er plötzlich von dem
Seſſeltraäger uber den Haufen geworfen. Sich
aufraffend, rief er dem Seſſeltrager nach:
Dummkup, vermaledammte! was
ſchreit e aufſchaut, ſchreit e liebe
umſchaut.



Die Empfindung des Frühlings
Du Schmelz der bunten Wieſen

Du neu begrunte Flur!
Sey ſtets von mir geprieſen,
Du Schmelz der bunten Wieſen
Es ſchmuckt dich und Cephiſen,
Der Lenz und die Natur.

u Schmelz der bunten Wieſen
u neu begrunte Flur!
Du Stille voller Freuden

Du Reizung ſuüßer Luſt!
Wie biſt du zu beneiden,
Du ſtille voller Freuden
Du mehreſt in uns beiden
Die Sehnſucht treuer Bruſt.
Du Stille voller Freuden!
Du Reizung ſußer Luſt

Jhr ſchnellen Augenblicke!
Macht euch des Fruhlings werth.
Daß euch ein Kuß beglucke,
Jhr ſchnellen Augenblicke!
Daß uns der Kuß entzucke,
Den uns die Liebe lehrt.
Jhr ſchnellen Augenblicke!
Macht euch des Fruühlings werth.

Betz g.

Abſchiedswort.
Auf des Lebens kurze Dauer,

Bei dem wogenden Geſchick',
Weilt mit wehmuthsvoller Trauer
Heute mein betruübter Blick.

Nehmet denn, bei meinem Scheiden,
doch ein herzlich Wortchen an,

wie ich's dankend fur die Freuden
Eurer Liebe geben kann.

Manches Verschen, frohen Stunden
Und dem Freundekreis geweih't,
Hat ein Platzchen hier gefunden,

ehmet dies aus Dankbarkeit.
dachſicht habt mit meinem Streben,

Blieb ich der Vollendung fern
Gab ich, was ich Euch gegeben,
Doch gewiß vom Herzen gern.

Oft im haäuslich- trauten Kreiſe,
Liebender Erinn'rung werth,
Ward in harmlos ſtiller Weiſe
Mir ein ſchöner Tag beſcheert.

Manche Freude die genoſſen
Jch bei Euch, manch herzlich Wort,
Iſt nun Träumen gleich entfloſſen,
Lebt nur in Erinn'rung fort.

Habet Dank! Die Hoffnung leite
Euch zum Wohl, Eu'r Herz zum Gluck,
Und die Vorſehung bereite
Euch ein freundliches Geſchick.

Lebet wohl! Gedenkt zuweilen,
Daß mein Herz es treu gemeint;
Ob dann Tag' und Jahre eilen,
Sind wir geiſtig doch vereint.

Eu'r gedenk' ich, wenn im Norden,
An der Newa fernem Strand,
Mir des Strebens Ziel geworden,
Und ein neues Vaterland.

Merſeburg den 20. März 1836.
Carl König.

Bei ſeinem Abgange nach St- Petersburg.

Dilbenrätyhſel.Nimmſt du die Erſte hart ſtatt weich,
Heißt mit der Zweiten deutſch das gleich
Wie Beide für die Coursangaben
Jm Vörſenzettel Statt wohl haben.
Die Dritt' horſt du im Redefluß,
Jm Sang und Klang vom Jnſtrument
Und ſchafft dir ſo oft Hochgenuß,
Der Harmonien Element.
Das Ganz' iſt nur als Raäthſel Ganzes,
Doch ſonſt nichts Halbes und nichts Ganzes.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Neujahrwunſch.

Der Kunſtverein zu Halle wird am 20. Mai
d. J. wiederum ſeine Ausſtellung eroöffnen, zu
welcher von den ausgezeichnetſten Kuünſtlern un
ſeres Vaterlandes Beiträge zugeſagt ſind, ſo
daß man hoffen darf, es werde die diesjährige
n der fruheren in keiner Art nach

ehen.
Auf den 23. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr,

iſt dine GeneralVerſammlung der Mitglieder
des Kunſtvereins im Locale des Kronprinzen
angeſetzt, um die neu entworfenen Statuten
zu berathen.

Bekanntmachungen.
(476) Bekanntmachung. Es iſt von

Seiten des hieſigen Militairs ſchon mehrfach
daruüber Beſchwerde gefuhrt worden, daß manche
Knaben durch Klappern, Klatſchen, Werfen,

Geſchrei, Pfeifen und auf ſonſtige Art die
auf der Straße ſcheu zu machen ſuchen.

urch ſolchen Muthwillen koönnen leicht die
größten Unglucksfaälle herbeigefuhrt werden.
Wir halten uns daher fur verpflichtet, die Ael
tern und Erzieher aufzufordern, ihren Kindern
das Unterlaſſen derartiger Unſittlichkeiten wie
derholt einzuſcharfen und uns dadurch der
Nothwendigkeit zu uberheben, die im 9. 183.
tit. 20. Theil II. des Allgemeinen Landrechts
und im 6. 55. der hieſigen Straßenordnung
enthaltenen Strafbeſtimmungen koörperliche
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Zuchtigung und Gefaängnißſtrafe in Anwen-
dung zu bringen.

Merſeburg, den 19. Marz 1836.
Der Mag i ſt r a t.

(177) Bekanntmachung. Der Koö-
nigliche Schloßgarten ſteht zwar zur Tageszeit
dem geſammten Publikum offen, es wird aber
mit Genehmigung einer Könezl. Hochlöbl. Re
gierung hieſelbſt allen Beſuchenden dieſes Gar
tens zur Pflicht gemacht:

4) keine Beete, Hecken und Raſenplaätze zu
betreten „auch überhaupt keine Pflanzen
und Gewachſe anzuruhren;

2) die etwa bei ſich habenden Kinder unter
t e et zu halten und fur die-
ſelben einzuſtehen;

3) keine Hunde mitzubringen
4) Tabak nicht zu rauchen
5) wenn ſie mittelſt eines Schluſſels durch

verſchloſſene Gartenthuüren eingehen, ſolche
ſogleich wieder zu verſchließen

6) die Tiſche und Banke nicht zu bemalen,
zu beſchreiben, und deren Standplatze ei
genmachtig nicht zu verandern; endlich

7) keine Singvögel wegzufangen oder zu
todten, und deren Neſter nicht zu zer
ſtören.

Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften wird,
außer dem etwanigen Schadenerſatz, mindeſtens
mit Zehn Silbergroſchen fur jeden Fall, und
nach Umſtänden noch weit hoher beſtraft wer
den, und iſt neben den Polizei Beamken auch
der jedesmalige Schloßgaärtner mit der Auf-
ſichtsfuührung beauftragt. Kinder, welche ohne
Beaufſichtigung erwachſener Perſonen in den
Garten kommen ſollten, werden ſofort hinaus-
gewieſen.

Merſeburg, den 21. Marz 1836.

De r M a giſtrat.
(471) Bekanntmachung. Jm. Na

men der Beſitzer und Nutznießer der zwiſchen
dem Breitherſchen Wehricht und dem Wege
vom Neumarkt nach dem Vorwerk Werder, be
legenen Wieſen und Gartengrundſtucke, bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom
23. d. M. ab keine Fußſteige auf benannten
Grundſtucken oder das Ueberlaufen derſelben
ferner geduldet werden kann. Der Aufſeher
Raspe iſt beauftragt, jeden dawider Handeln
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den, ohne Anſehn der Perſon, zu pfanden, und
werde ich, wenn dem bisherigen Unfuge auch
hierdurch nicht geſteuert wird, das weikere ge
ſetzliche Verfahren ſofort veranlaſſen.

Merſeburg den 21. Maärz 1836.
Heberer, Magiſtrats Aſſeſſor

(172) HausVerkauf. Ein Haus inder lebhafteſten Gegend des Strohhofs in Halle,
dicht an der Saale belegen, mit 10 Stuben,
Kammern und Zubehooör, auch Brunnenwaſſer,
ſammt einem Garten das an Familien ver-
miethet, jetzt 150 Thlr. einbringt, ſich aber zu
jedem Geſchaft, beſonders zu Anlegung einer
Leimſiederei, die in Halle noch gar nicht vor
handen, Gerberei, Torfſtreicherei, auch zu ei
nem Ausladeplatz eignet und worauf der großte
Theil der Kaufgelder ſtehen Freie kann, iſt
aus freier Hand zu verkaufen. Naheres ſagt
der Buchhalter Nagel in Merſeburg.

(443) Mobilien- und Vieh-Auc
tion. Mittwochs,

den Dreißigſten März d. J.,und folgenden Tages, Vormittags von o 12
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in
der Faſanerie vor Merſeburg mehrere Mobikien
an Tiſchen, Stuhlen, Sopha's, Commoden,Schranken, Bettſtellen, Waſchgefäße, ingleichen

Gewehren, Mardeiſen u. a. m. ferner zweiWagenpferde, vier tragende Kuhe, ein einjah
riges Kalb, vier Schweine, (Laäufer) ein voll
ſtaundiger Erndtewagen, eine faſt neue Chaifſe,
Ackerpfluge, Eggen, Walzen, Kutſch, Wagen
und Pferdegeſchirre und mehrere zur Oekono
mie gehörige Gegenſtände, gegen gleich
baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert
werden.

Die Verſteigerung d der Pferde, Kuuhe u. ſ w.
wird den 30. d. M., Vormittags um. 44 Uhr,
erfolgen.

Merſeburg den 6. März 1836.
Wittwe Hammer

(474) Kleeſamen Verkauf. Neuem
rothen und weißen Kleeſamen, ſo wie achten
franzöſiſchen Lucerne in ſchönſter Qualité, ver
kauft zu moögſichſt: billigen Preiſen

H. M. Peterßemn,
„Neumarkt Nr. 3.

Merſeburg, den 45. Maärz 1836.
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(1470) Handlungs- Anzeige. Fein

Siegel- und Louiſiana-Taback in vorzuglicher
Qualität empfiehlt zu aäußerſt billigen Preiſen

Renkwitz.
Merſeburg den 18. Marz 1836.

(179) Handlungs- Anzeige. Pariſer
Eſſig in ganzen und halben Bouteillen, ſo wie
Pariſer Senf in Topfchen, empfing

Franz Feine.
Merſeburg, den 24. Marz 1836.

(473) Vermiethung. Bei dem Un-
terzeichneten iſt eine ausmeublirte Stube nebſt
Kammer und Torfgelaß, fur einen einzelnen
Herrn, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen.

Merſeburg den 19. März 1836.
Der Fleiſchermeiſter C. Klopfer,

kl. Rittergaſſe Nr. 98.

en
(133) Aufforderung. Die Reſtan7

ten der WeißenfelsMerſeburgſchen Begräb

F nißkaſſe J. und II. Claſſe werden hiermit
aufgefordert, ihre Reſte nunmehr langſtens
bis zum 1. Mai c. an den Collecteur Mei-.
ſter Beyer vollſtandig zu berichtigen, g.
widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen z
haben, wenn ihnen ſofort nachher die B
cher abgenommen, ſie aus der Zahl der MitJ gierer geſtrichen und zu Entrichtung der

4 bis dahin ſchuldig verbliebenen Beitrage,
nach Befinden durch gerichtliche Zwangs-
Maaßregeln, angehalten werden.

Merſeburg den 6. Maärz 1836.
Der Jnſpector genannter Begrab

nißkaſſen, Pietzſch.

(178) Anzeige. Aecht baieriſches La-
gerbier wird fortwährend vom Faß verkauft bei

Franz Feine in Merſeburg.

(180) Empfehlung. Bruchbandagen
fur Kinder und erwachſene Perſonen mit feſt
ſtehenden Pelotten, ſo wie mit Stellfedern zum
beliebigen Stellen der Pelotte, fertig uberzo
en, desgl. Suſpenſorien oder Tragbeutel pon
Barchent, empfehle ich zu billigſtem Preiſe;

auch werden alle Reparaturen an Federn ſo
wie neue Ueberzuge, beſtens und billigſt aus
gefuhrt.

derſeburg, im Marz 1836.
Friedrich Kleindienſt,

Bruühl Nr. 261.

(175) Verloren. Auf der Chauſſee von
Merſeburg nach. Weißenfels bis ziemlich an
das Baumchen iſt am 21. d. M. fruh eine
Wagenwinde verloren worden der ehrliche
Finder wird erſucht, dieſelbe bei dem Herrn
Nägler in der Fiſchergaſſe gegen eine der
Sache angemeſſene Belohnung abzugeben.

Merſeburg, den 21. Marz 1836.

(169) Bekanntmachung. Jm letzken
Stuck dieſer Blatter unter den Getraueken in
der Stadt iſt nicht Tiſchlermeiſter Mieth,“
ſondern „DTiſchlerſtuckmeiſter Mieth“
zu leſen.

Merſeburg, den 19. Marz 1836.
Die Tiſchler-Jnnung.

Am Sonntage Palmarum predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Digc. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Rummel.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diac. D. Rößler; Nachm.

Hr. Senior Heyden reich (Confirmation).
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
a. Geboren: dem Dr. med. Muller ein

ohn.
Stadt. Geboren: dem Schloſſermeiſter Klemy

eine Tochter dem Tiſchlergeſellen Meyer eine Tochter
dem Patrimonialgerichts Copiſt Pietzſch eine Tochter.
Geſtorben: die Ehefrau des Schneidermſtr. Gulland,
57 Jahr alt; eine uneheliche Tochter, im 3. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Fleiſchermeiſter
Karl Peuſchel eine Tochter (todtgeb.). Geſtorben:
die Ehefrau des Einwohners Weber, 61 Jahre alt.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter.

zarktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. Be 5Weizen 1 76 bis 1 f.
doggen 25 bis 28 9Gerſte 23 o bis 26 3.Hafer l 16 31 bis I 20

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,

S 3 2

3 7 2
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